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dem diese katholische Studentenvereinigung 1911 begründ
wurde; von der internationalen christlichen Studentenkonferenz
Müuünster, die auftf 1NEe Einladung der katholischen un protestant:
schen Studenten der 'Universität unster hın stattfand; Von

Begründung e „Weltverbandes der Lehrer auf Kon
ferenz ndeco Newvyork, ugust 1946. Interessant ist der
Bericht „Die New ducatıon fellowship un! in Pariser Kongreß
1946°* VO.  5 rof. Er Schneider, auf den ich och zurückkomme.

Der vierte el des brıingt „Dokumente und itteil
sen‘“.  .. Nach dem Bericht VO 'T"od des Künstlers und Pädagogen
Franz 1Ze: Ne: arstellung SEe1NES ebens und Würdigung SC1-

Nnes Werkes wird C Einblick pädagogische Sonderheiten e1inl-

zeiner Länder geboten, 10 und Schule, pädagogische ilme,
Schule und Fernsehen USW.

Dieser kurze Überblick zel. die Reichhaltigkeift, Gediegenhe
un:! Universalıtat der Zeitschrifit. {[Dıie Technık hat die Räaum
NsSsSerer rde überwunden. Der Fachmann naturwissenschaft-
Lichen Disziplın schaut. qauf die Forschungsergebni1sse Jense1ts der
Grenzen, die internationale Erziehungswissenschaft auf der Grun
lage der christlichen Erziehungsidee soll den pädagogischen Blick

eigenen Bereich vertiefen und die Wege für eine Olkerver-
standigung ebnen, S1e soll 38815 wirksame ure.  ingung VOINl Rr-
ziehung und Staatspolitik anbannen. Eın .dringliches Anliegen der
Christen 1sSt amı gegeben. 0 wird die „Internationale Zeitschriit
IUr Erziehungswissenschaf{t‘ VOonNn Un1iıv.-Prof FrT. Schneider auch

nlıegen
1.ınz Dr 0O1S ruber.

Das katholische Missiönswerk
Von Unı -Prof Dr Joh Thauren Wien

Das heimatliche Missionswesen un ach dem riege
Mitten der blühendsten Entwicklung SC1INeTr zweitausend-

jährigen Geschichte überraschte der zweıte Weltkrieg asMis-
sionswerk der. iırche. Die e1t zwischen denbeiden Weltkriegen
brachte e solche innere und außere Entfaltung der heimatlichen
Basıis und der Missionsfelder, daß S1e den stolzesten apiteln
der Kirchengeschichte gezählt werden MU.

An der Schwelle dieser e1t stand Benedikt der TIrot
er Sorgen die Heılung der Schäden den christlichen 1.an
den 1919 SEeINEI Missionsenzyklika „Maxımum illud“*® das
videntielle Missionsprogramm der irche entwarft, dessen eu
tung un Tragweite WIL erst eute einigermaßen abschätzen kö
LEn IS 151 der weitschauendste lan Z  — Verwirklichung der
Weltkirche, der entwickelt wurde. amals verhallte diese Ver
lautbarung Wirbel der Nachkriegsverhältnisse nahezu ganz Vo
den Gegnern der iırche wurde S1e mehr eachte als VO  5 de
Katholiken selbst. Das cho der theologischen Fachliteratur
War NUur schwach. Wenn gerade stasiıen die Kirche ank de
se1t Benedikt wesentlich erstarkten einheimischen Jlerus
weıten ep.ıeten erhalten wurde und unheilbare Schäden vermile
aen wurden, annn ist 1es auf die VO.  5 Benedikt inaugurier
und Von 1US C mıit Kraft fortgeführte Liniıe zurückzuführen
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S der IV1L1 ijonsgedanke, der DIS meh der LOT
hen Seelsorg atz géffmden hatte, in das kirchliche Lebeı

nd enken und SC in kurzer eit die Voraussetzungen für
1e machtvolle ‚Entfaltung, die WI1Tr erlebten. YNein Von 1919 DiSsS
937 stieg die anl der Katholiken 1n den ebleifen der Propaganda

vVvon 13 auft 21 Millionen, VOI) 304. Qaut 539 MissionsgeDbiete. 1919
stellten die Katholiken der christlichen Länder 71836 Trliestier-
miSfii0n:_ir(%_, 19837 dagegen

TaglsCc S1INd die irkungen des etzten Krieges. Dıie Länder
mi1t dem starksten missionarischen Willen, Frankreich, talien,Deutschland, Holland und Belgien, die Prozent des esamten
katholischen Mıssionsstabes stellten, wurden UÜrC den TIeE
härtesten angeschlagen un für ihre mMiss1iONArischen ufgaben
SAl viele Jahre Jahmgelegt.

In den DOM Nazısmus beherrschten Landern 1e keine der
1ssionsbildungsstätten ihrer Aufgabe ernalten Die Missions-
gymnasılasten wurden iın die staatliıchen Anstalten gepreßt und
gıngen nahezu vollständig dem Berufe verloren. Die M1SS10NS-theologen wurden restlos ZU. Militärdienst einberufen. Die AT
hebung ihrer klösterlichen eimat, die efahren eines Jangen
Krieges, Mangel seelsorglicher und ÜLC die Ziensur bedingter
beruflicher Betreuung und viele andere innere 1NMHNUsSsSe der e1it
mußten großen Verlusten führen. Prozent der Missions-
theologen SiNnd gefallen Der Gesamtverlust Deftirägt Prozent,E das oppelte der erliustie des ersten Weltkrieges Auf das
\usmaß der Verluste 1älßt die Kriegsstatistik der Gesellschaft des
Gottlichen Wortes schließen (1945) 469 Kriegsopfer, davon (ze-fallene ( Prozent der um Militär Kiıngezogenen), 1n Konzen-
tratlionslagern Umgekommene, Ermordete, pIier VO  5 1
angriffen, ın den Missionsgebieten e{totete. In welchem mfangder kompromißlose amp. Triıester- und Ordensberuf SOWI1e
auch die Missionsidee sich 1n der NacCAsten Zukunft iım
m1ss1ionarischen Nachwuchs auswirken wWird, STEe och dahin.
Jede Unterschätzung dieses Einflusses führt sicher bitteren
Enttauschungen. Dem weılitaus größten eil der Jugend dieser Jahre
1st der Missionsgedanke iremd geblieben. Wir mussen m1t dem
Ausfall einer anzen Gymnasialgeneration rechnen. DIie Mliss1ions-schriften wurden unterdrückt, un dıe der heranwachsendenGeneration zugängliche Literatur durifite VO  } der Weltweite desKatholizismus N1ıC. reden. Dabei sind die materiellen Schäden,die einzelne Anstalten durch Besetzung, Beschlagnahme USW.erlitten haben, NO Der Sachschaden, den das Missions-
Haus Gabriel er 1itt, das keinen Bombenschaden den eigent-liıchen Gebäuden Z verzeichnen a  e ist auft Grund vorsichtigerSchätzungen 1945 auf iıne ılliıon Schilling bewertet worden. Der
Gesamtschaden, den die heimatliche Basis ın EKuropa Urc den
rieg erlıtten hat, düri{fite mit
schätzt e1ın. Millionen Pollar nicht über7

Auf das dunkle Bild des Vorangegangenen fallen aber auchlichtvolle Züge In allen Ländern, mıit Ausnahme des unglück-chen olen, wurde weitergearbeitet, eNN-es auch oft 1Ur darumg1ng, die Idee reiten. Die Missionskreise der anzen Welt warten1t Spannung auf die Entwicklung der Missionsfrage ın Deutsch-Na THer arbeiteten unter Schwierigsten . Verhältnissen' und ın  «



pap he
ch hrendn  päp'  he!  ch  hrend  os beider  Zenfral  en fielen Bombe  _ zum  weiter. Die  Durch kluges V  erhandeln mit den amtli  chen Devisenstellen konnte:  die Missionsgel  der gerettet und. Missionszwecken direkt ode!  indirekt zugewendet od'  er für sie sichergestellt werden. Nach -  nach aber wurden al  le Missionspublikationen verboten.  Da:  missions  wissenschaftliche Zentrum Münster sank, besonders nac  dem Tode von Univ.-Pro  f. Dr. J. Schmidlin im KZ., zur Be  ab. Sein Nachfolger auf der missionswissen  deutungslosigkeit her  schaftlichen Lehrkanz  el, der nun seines Amtes enthobene Uni  Prof. Dr. Lortz, hat über die Missi  onen keine Vorlesungen gehalten.  An seine Stelle ist nun P. Dr.  Thomas Ohm O. S. B. berufen  worden. Langsam nur kann das einst so glänzende deutsche heimat  liche Missionswerk mit seinen großen Zentralen, seinem organisa  torischen Apparat wi  eder aufgebaut  werden.. Die Missions  gymnasien und theologisch  en Lehranstalten der missionierenden  Btenteils wieder geöffnet. Die Anmel  Orden haben ihre Tore grö  S  dungen für die ersten Klassen sind wider Erwarten befriedige:  S  Nach  Y  dem ersten  Weltkrieg erstanden ca. 80 neue Missionshäuse  Der Vorwurf der Hypertrophie ist damals wohl nur zum gerings  Teil berechtigt gewesen. Die wachsende Zahl der Missionshäuse  brachte auch zwischen den beiden Weltkriegen eine Verdoppelung  der deutschen Missionskräfte in den Heidenländern. Heute ist die  Frage, ob die vielen Anstalten bei'der verschmälerten Basis wiede:  mit missionsbegeisterten jungen Menschen bevölkert werde:  können. Die geistige und materielle Lage erlaubt für die nächst  Zukunft keine kühnen Hoffnungen. Es ist jedoch die innere Kraft  des deutschen Katholizismus im Kampf der letzten Jahre- gestählt.  worden, in dem es um den weltumspannenden . Charakter . de:  Kirche, also auch um die Missionsidee, ging. Der deutsche Katholi:  zismus hat den Kampf bestanden. Der Abschluß des ersten Welt  im Vertrag von Versailles den  berüchtigten  krieges 'brachte  8  Missionsparagraphen, der die deutschen Kräfte von der Missions  arbeit ausschließen wollte. Bisher hat sich gegen die deutsche  Glaubensboten nicht eine Stimme von Klang erhoben, welch‘  einem solchen Eingriff in die Rechte. der katholischen Kirche da:  Wort geredet hätte. Wie die Lage ist, wird Rom auf die Mitarbe:  der deutschen Missionare niemals verzichten. Stellte doch Deutsch  land zu Beginn des zweiten Weltkrieges  )7f595 Missionskräfi:e‚ &.  21 Prozent der Missionsarmee.  Missionsleistungén auf-  Belgien und Holland haben glänzende  zuweisen. Belgien stellte 4000 Missionskräfte, Holland 6295, d. h  auf 560,katholische Holländer kam 1 Missionar. Von allen Prieste:  holländischer Abstammung (10.500) sind 25 Prozent (2416) Missio  nare. Auch hier brachten der Krieg und die Naziherrschaft einen  Stillstand. Doch schon bald rafften diese Länder sich auf. Allein  1945 bis 1946 sind 1100 belgische Priester, Brüder und Schwester:  in die Missionen gezogen. Bis anfangs 1947 sind aus dem klein«  konfessionell geteilten Holland 1491 neue Missionskräfte, darunte  1008 Priester, ih die Missionen abgereist. Diese Leistungen sin  umso bedeutungsvoller, als diese Länder systematisch ausgeraub  worden sind. Holland wurde zweimal Kriegsschauplatz, währe:  die. Entsetzung Belgiens sich ohne schwere Kämpfe vollziehe!  konnte. Daher hat sich hier das Missionswesen (Vereine, Zeit;  schriften, .yvi‚ssenschat'clichel Pgbfikétiqpen) schnell wieder e;l‘‚iol]beider va ]  S  Zentralen 'fielen Bombe Zzumwel A AA  Die

Durch kluges erhandeln mit den amchenDevisenstellenonn
a1ıe Missionsgelder gerettet und Missionszwecken direkt
indirekt zugewendet od für S1e sichergestellt werden. Nach
ach aber wurden alle Missionspublikationen verboten. Da
m1SS10NSwissenschaf{itliche Zentrum unster sank, besonders NnaC
dem ode VOIl Unıv.-Pro IT chmidlin iM Z Be

aD eın Nachfolger auf der missionsw1issendeutungslosigkeit her
schafitlichen ehrkanzel, der NU) se1ines Amtes enthobene Unı
Prof IJ ‚OT TZ, hat uDer die Missıonen keine Vorlesungen gehalten
An seine Stelle 1St ME Dr Thomas Ohm berufen
worden. Langsam NUr annn das einst glänzende deutsche heimat
liche Missionswerk M1t seinen großen Zenträalen, seinem organısa
torischen Apparat w1eder aufgebaut werden. Die Missions
gymnasıen und theologisch Lehranstalten der missionierend!

Btenteils wieder geöfMnet. Die Anmelen en inre ore Sro
dungen füur die ersten Klassen sind wider TrTwartien befriedige

dem ersten Weltkrieg erstanden neue Missionshäuse
Der Vorwurf der Hypertrophie ist damals wohl ur A gerings
eil berechtigt SEWCSCH. DIie wachsende Zahl der Missionshäuse
brachte auch zwischen den beiden We  rıegen ıne Verdoppelung
der eutschen Missionskräfte ın den Heidenländern Heute i1sSt die
rage, oD die vielen Anstalten bei der verschmäkterten Basıs wiede
m1t missionsbegeisterten jungen enschen bevölkert werde
zonnen. Die geistige und materielle Lage erlaubt für die näachst
Zukunft keine kühnen Hoffnungen. Es ist jedoch die innere Kraft
des deutschen Katholizismus iım amp der etzten Jahre gestählt
worden, 1n dem den weltumspannenden Charakter de
irche; also auch die Missionsidee, g1ing. Der eutsche Katholi
Z1ISMUS hat den amp. bestanden. Der Abschluß des ersten Weilt

1mM Vertirag VO.  5 Versailles den berüchtigtenkrieges brachte 4
Missionsparagraphen, der die deutschen rTäfte VOon der M
arbeit ausschließen wollte Bisher hat sich die eutsche
Glaubensboten nicht ıne Stimme VOLL ang erhoben, weich
einem olchen Eingri{ff 1n die Rechte der katholischen Kirche da
Wort geredet Wie die Lage 1S%, wird Kom autf die Mitarbe
der eutschen Missionare niemals verzichten. Stellte och Reuts;ch
land Zzu Beginn des zweıten Weltkrieges 7695 Missionskräfte‚
AT Prozent der Missionsarmee. Missionsleistungén aufBelgien und Holland en glänzende
zuwelisen. Belgien stellte 4000 Missionskräffte, Holland 6295,
auft 560, katholische Holländer kam Missıonar. Von allen Prieste
holländischer bstammung (10.500) Sind Prozent (2416) Miss1o0
NarTre. Auch ıer brachten der TIG und die Naziherrschaft einen
Stillstand. Doch schon ald rafften diese Länder ich auf Jlein
1945 bis 1946 sind 1100 belgische riester, Brüder und ’ Schwester
in die Missionen gezogen. Bis anfangs 1947 Sind Aaus dem klein
konfessionell geteilten Holland 1491 LECUEC Missionskräffte, darunte
1008 riester, iın die Missionen abgereist 1ese Leistungen SIn
umso bedeutungsvoller, als diese Länder systematisch ausgeraub
worden sind. Holland wurde zweimal Kriegsschauplatz, währe
die Entseizung Belgiens sich ohne schwere Kämpfe vollziehe
konnte. er hat sich ıer das Missionswesen (Vereine, Zeit
schriften, wissenschaftliche ) qulikatio_nen) schnell wieder er  O.
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eportationen, Rekrutierunge Zwangsarbeitenschwere erlus

Z verzeichnen. Trotzdem konnten das Lyoner Seminar und die
Weißen ater ihren Missionen Irika Nachschub sichern.
1941 reisten. Lyoner Missionspriester ach 1Liberlıa un! Nigerıen,
1942 ach Dalomey und AA  ar Goldkuste 1ne Gesamtübersicht
ber die Stärke der Entsendungen während des Krieges 1sSt A

eit och Nn1ıCcC möglich In diesen Jahren durfiten keine derartıgen
Mitteilungen gemacht werden. Nun aDner hat das arlıser eminar

ersten Missionsentsendungen melden konnen. Die Missions-
werke erstarken sichtlich. Nach un: ach erscheinen wieder die
Missionszeitschriften, besonders die „M1sSS10nNs catholiques  . Dıie
Missionsorganisatıiıonen S1iNd wieder voll der TDe1it. Die „Unio
cler1“ kann Frankreich Quft TEe iNhres Bestandes VvVerwelisen.
Ihr an erschien schon VOL drei Jahren m1t dem ersten Hefit
wieder gewohnter Hohe Das Interesse der Katholiken ist be-
Sonders rese für das „Opus Sanctı Pet, SC  I Heranbildung C111-
heimischer Priester‘‘. ie Opfergaben für dieses er. stiegen
VO  ( 340 0000 Francs TEe 1940 auf 000 Francs 1945 Dıe
politischen ntwicklungen den franzOösischen olonien, Mada-
gaskar und Hinterindien werden auch Qauf das heimische Missions-

inren Einduß ausüben Am Katholischen NSI VOIl Lyon
wurde ©1 STIU für Missionswissenschaft errichtet (1940),
ebenso (1945) C1MN aboratorium ADEE Erforschung der Heilmethoden

den Aussatz. kın OsSpita für diese Kranken nter der
L e1tung der Franzıskanerınnen-Missionarınnen Marı]ı:ens ist bereıts
eingerichtet Die alle atıonen überragenden Missionsleistungen
des katholischen Frankreich en die ruckwirkende Ta des
Missionsgedankens auf die eımat be1i der religiösen Erneuerung
des Landes ach dem etzten rıege Bischof de Solage
prac 1936 der Wiener Katholischen Akademie Der die jungste

relig1ıiöse Entwicklung Frankreichs und betonte dabei mM1% Nach-
TA1IC. daß gerade der Missionsgedanke und die Mithilfe des
französischen Ol  kes er der Verbreitung S (zotftesreiches
aut en der wirkkräftigste emente War die AÄUE  R reli-
10sen krneuerung VO.  z Volk und and beigetragen haben

e1t dem Internationalen Akademischen Missionskongreß
Foznan (1927) erstarkte zusehends ach NN und außen das
Missionswerk olen ast alle großen Missionsorden un -K ON=-
gregationen gründeten Missionsanstalten an un ihre Pro-
3005A3gl ubernahmen die ersten eıgenen polnischen Missionsgebiete

Franziskaner-Konven-Nor: Rhodesien esulten; apan
Lualen) DIie Missionszeitschriften W165Se1M Oorapbpen! des Krieges
rund 300 000 Abonnenten Qauf Die ahl der Gymnaslasten den
polnischen Missıiıonshausern aut 1800 gestiegen WIr wollen
Cdie Todesqualen und chrecknisse der polnischen Missionspriester
und ologen 1!r den A-Lagern bergehen Wir eklagen den
Tod fast des ganzen theologischen Missionsnachwuchses Nach dem
Friedensschluß uübernahmen die polnischen Proviınzen die Missions-
häuser inrer Orden den VO  ; Deutschland abgezweigten Ost-
eCbhjeten; Es sSind der Nachrichten wenige, auch nur
annähernd einen Überblick ge  en.

In Italien konnte sich das Missionswerk unter dem Faschismus
leidlich entwickeln Die Missionsimpulse die VO: Vatikan AaUuS-
gehen, können sich bei augenblicklichen Lage des Landes NC
ausSwWl.  rken. Jedoch berichteten bei der Generalversammlung der
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einem Neuerwachen der Missionswerke. inzeJangaben stehe
heute. noch nicht Ur Verfügung.

In Österreich wurde ach de Okkupation des Landes (1938)
die Missionswerke ald aufgenommen. D1cder Kampf

Missionshäuser WUurden beschlagnahm(t, DbZW. als staatsfeindliche
Eigentum enteignet, die Missionsvereine aufgelöst und inr Ver
mögen eingezogen. In kluger Voraussicht des Kommenden hatte
Kardinal JIIr nnıtzer cdie Missionszentrale einer Abteilung des

Erzbisch flichen Ordinarlıats umgewandelt un! VOIL dem Zugriff
der Machthaber gesichert. Dıie Missionsorganisationen ‚der Aka
demiker, Theologen und Lehrer setzten ım Missiologischen nstitu
der Erzdiozese Wien inre Tätigkeit 1ın der Stille fort. Die Zirkel
abende fanden TOLZ er eiahren regelmäßig STa In diesem
NSILLU wurden auch die ufgaben er sistierten Lehrkanzel für
Missionswissenschaft der Wiener Universität weitergeführt. Fur
d1ıe des Missionsgedankens in den Pfarreien ernannte Kar
dinal DE nnNıtzer eigene, ihm verantwortliche Dekanats-Missions-
referenten, die m1T der Missionszentrale Ng Kontakt hielten.
Ahnlich War das orgenen ın en anderen österreichischen Di0O-
en Die Weltmissionssonntage wurden ın en Jahren urch-

unerwartet große Erfolge A{ jedem Welt-geführt und zeiUgt
missionssonntag GCESingen Anweisungen und Leitgedanken VO  n den
Ordinarıaten die rıester. Der UZUu. VOLL vielen hundert
Priestern und Theologen der unlerten Ostkirchen ach Österreich
verlangte, FÜr inren Unterhalt un! ihre Weiterbildung sorgen.

Bten die Missionswerke helfend beispringen. NachAuch ıer
der Beireiung des Landes wurden die missionswissenscha{fflichen
Vorlesungen der Wiener Universität wieder aufgenommen. Die
1945 nNne  e gegründete Wiener Katholische Akademıe hat iıne eigene
missiologische Sektion und äalt gut besuchte missionswissen
schaftliche Vorlesungen ab Das wieder erschıenene „Wıener
Kirchenblatt“ stand iın seiner ersten ummer 1m Zeichen der  ET

Zum eltmissionssonntag 1945 richtete der WienerWeltmission
Oberhirte eın eigenes Hirtenschreiben die Gläubigen und
ardnete in en Pfarreıen die Einführung der päpstlichen Missions-
werke Dıe 10zese Polten Ließ ın en ekanaten Kon-
ferenzen Der die Begründung der Missıon un die Missionshilfe
halten. In allen anderen Diozesen wird mıi1t erhonter Kraftft SCar-
Deitet. Eıne el VO  5 Missionszeitschriften erscheınt wieder, V.OLr

allem die rgane der päpstlichen Missionswerke, wWenn auch zZeE1L-
bedingt 1n e7 mfang und Ausstattiung.

So hat sich 1ın den I1 TIe heimgesuchten Ländern Europa
die Kirche auf dem ebiet des Missionswesens . schnell erhaoalt,
chwer die Rückschläge während der etzten re auch gewesen
Sind. Das bewelst auch wiederum die 1mMmMer junge Lebenskraft
des Katholizismus.

Von den Ländern, dr2 nıcht direkt VO' rıeg betroffen wurden;
ennen WI1r erster Stelle die Schwe?z. FOTA der Neutralität War
auch: Sie VOI den Missionen abgeschnitten. Aber S1e 1ie sich
ihrer bevorzugten Aufgabe EeWu. Von 1939 bis 1944 gelang es
och Missionspriestern, Brüdern und Schwestern, au  N der
Schweiliz in die Missı:onen abzureısen. nfang 1946 standen rund
200 Priester, Brüder und Schwestern fr die Abreise bereit. An
der Universitäat Tre1DuUur: bestand se1t 1931 eın misslologischer
SEU. 1934 W1_J.rde ein Institut für M1ISS10i{0g1isSChe Studien eröffne„Theol.-prakt. Qua'rtalschrif © 1947
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SS1
Miıssıon ssenschaftch daß der eit da die Zeitschriftf

unster nicht erscheinen konnte, die Schweiz die Tradition
Neue Zeitschrifift für Missionswissenschaf{ft‘“ aufifnahm. AUES engererun

Redaktionsstab zeichnen außer Universitätsprofessor von
TE1IDUTr TEel Schüler der unsterschen Schule Der Verlag

Aschendorffi-unster nat inzwıiıschen das Wiedererscheinen der
en angekündi ıne reiche Missionsliteratur konnte den
Kriegsjahren erscheıinen. Dıe starke Inanspruchnahme der Schwelz
ME die Kriegshilfswerke hat naturgemäß die Einnahmen der
päpstlichen Missionswerke beeinfÄußt. 1940 bis 1943 gingen
S1iEC zurück, 1944 wieder cd1ie Hohe VO.  - 1938 erlangen.

Spanıen erlebte während des Krieges die Gründung ZWeIieL
weiblicher Missionsgesellschaften. 1946 wurde ahmen des
297  ersten ates IUr wissenschai{tliche Forschun: © 111 NSTILLU: ZUC

Pflege der Missionswissenschaft errichtet, das die „Missionalhia
Hispanica‘® un!: die „Bi  iotheca missionalis Hispanica®” herausgibt

Während der Kriegsjahre konnte Spanien CIHe größere Anzahl
Missionare, VOL em ach Irika, entsenden. Vom bis unı
1947 wurde aus nla des 28)jährigen‘ Bestandes des spanischen

Weltpriester--Missionsinstituts Burgos e1n Missionskongreß der
„Un10 cler1“ abgehalten Die Bedeutung dieser Tagung wurde
unterstrichen 1150 die Botschafift des Kardinalpräfekten der Pro-
paganda, Fumasoni-Biondi, der fanatische Leidenschafit Liebe
un Hingabe des Priesters die Missionssache un Studium der
Missionsirage peinliche un gewissenhafte missiologische
Ausbildung der Theologiestudierenden Oordertie das cCNrıstlıche
Volk m1T en und Ta erfüllen Das Ö=
lLische Spanien wıil sich SEe1INeTr großen mlssionarıschen ergangen-
eit der gegenwaärtigen Stunde wurdig

OTLIUga schloß 1940 mMi1t dem Apostolischen e1Nn Ab-
kommen, das die Errichtung der Hierarchie ozambique, ngola
und Portugilesisch-T imor vorsieht. Von Portugal aus konnten
cen Kriegsjahren dauernd Missionsentsendungen, auptsächlich

afrikanischen olonien, erfoigen und 1942 692 Priester)
Die Nn  S „Portugiesische Gesellschaft für die Missionen ber-
see*® entfaltet sich vorzüglich Priester) Diıe anı
ansassıgsen Missionsörden und -kongregationen melden K1Ne starke
Zunahme der Ordensberufe

Irlands Missionshilfe_ hat ich während des Krieges verstärkt
Monatlich konnten irische Missionäre ihre Reise die 1SS10NS-
länder antireten Fur ihren Unterhalt kam die eimat auf Am
trostvollsten SiNd die Nachrichten, daß die Missionsberufe den
Kriegsjahren STAT. achsen begriffen sind Die Missionshäuser
der Weißen ater, des Lyoner emi1inars, der Missionare VO
Heiligen e1s der Mariannhiller und der Gesellschat des GOött=
liıchen Wortes stehen STAr aufsteigender Entwicklung Die
Missionszeitschrifiten un: -werke haben ihre werbende Aufgabe

1111 etzten Völkerringen glänzend erfüllt. Die ‚Inse der eiligen‘‘
1e sich ihrer Verantwortun bewußt.

ıne CcUu«ec Situation schafit die überraschend starke Entfaltung
der Missionssache in Nord- und Sudamerika. Der Katholizismus

Nordamerikas ist sich gleich Begınn der blutigen Aus-
einandersetzungen ın Europa seiner m1ssionarischen Verantwortung
bewußt gewesen. Bis ZU. INrı den rieg kam die finanzielle
undwirtschaftliche Hilfe für die Missionen fast ausschließlich aus
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kanischen Katholiken, in der er den Besitz des wahren Glauben
als missionarische Verpflichtung bezeichnete. Starke Impul
gingen davon AaUS. Nordamerika TUHC immer mehr AL die füh-
rende Stelle der missionierenden Olker. eın Einfdiuß ın Ostası
WIrd immer entscheidender. Generalissimus Tschiangkaischek erba
VO.  S Präsidenten ruman die Entsendung VO.  5 amer1ıkanısch
Intellektuellen ach 1Na. Es wird Aufgabe der Katholil;;en se
daß das katholische Element entsprechend vertreten eın WITLr
Jeich ach instellung der kriegerischen Handlungen 1n Ost-=
asıen gecn bereits starke Missionstrupps 1ın die heidnischen Lände
Wwel Schiffe mi1t% rund 2000 Priestern und Missionsschweste:
wurden 1946 gechartert, die diese namhafte Verstärkung ın ihre
Bestimmungsländer Tachten Die Missionsberufe en sich star
vermenrt. Die Missionsbildungsanstalten ind oll besetzt. Die
Missionshauser der: Maryknoller NMlissionare m1T den auf die
Abreise wartenden M1issionaren er:  9und diese mußten ZeIL-welse anderweitig untergebracht werden.

Auch anada erlebte eine wesenhaifite Stärkung des
interesses. Selbst die riegerischen Gefahren hielten VO:  z der Ent-
sendung der Missionskrafite N1ıC. zuruück. Im Janner 1941 reisten
E el ater VO.  > Quebeck ach Osta{frika. Als März 1941

M1issionare von anada sich auf dem Wege ach Basutoland
DL  a efanden, erieten s1ie 1n eutische Hände und wurden
interniert. Bis 1946 seit Kriegsende 61 Priester

Brüder und 111 chwestern 1n die Missionen abgereist. 190 stan-den diesem Zeitpunkt bereit.
In SuUudameriıka, insbesondere ın Brasilien un: Argentinien,

erlebtien die etzten Tre einen wahren . Missionskreuzzug. DieUTE die Kriegsereignisse eschaffene alarmierende Lage auf denissionsfeldern weckte weiıte Kreise ZU  —$ Mitarbeit. Die Missions-
hilfswerke erIuhren besonders durch die Werbearbeit der mi1ssi
nierenden en eine sprunghafte Höhenentwicklung, und diMissionsbildungsstätten berichten Von einer wachsenden Zahl. derBerufe Nahezu ın alle Missionsländer Sind. Glaubensboten vonBrasilien und Argentinien entsendet worden.

Wenn WI1Tr Z Schluß och 29865 VO  $ Australien /ein ähnlicheEntwicklung berichten, senen WIFr TOTLZ aller Verluste
Kückschläge des Krieges das heimatliche Missionswesen ständigerstarken. Der zweite Weltkrieg hat die Mobilisierung aller christliıchen Länder, auch jener, die bisher och hinter anderen zZuUurückstanden, gebrac Die katholische Welt ist sıiıch der entscheidungs-Sschweren Entwicklung EWU.  '9 1n die der zweite Weltkrieg dieheidnischen Völker gedräng hat. Wenn heute och das M1SS10-narische Verantwortungsbewußtsein der heimatlichen Basıis daswichtigste Missionsprobliem iSt, annn hat der rieg. uUuNs S  Nngroßen Schritt seiner Lösung weıtergebracht. Die EnLWicklung,als anz: gesehen, berechtigt vertrauensvollem ptimismus.1US 6I hat Juni 1947 das iel für die Pfliege de Missions-gedankens 1n der eimat iın die ortie gefaßt ‚Unser Wunsch gehtahin, 1n den Herzen aller Gläubigen eın och mehr erleuchtetund tatkräftiges Missionsgewissen Z wecken, bereit ZU  H Mithilfe,geneigt ZU. Dpfier für die _ unverg_leichliche Sache des Reicheso  es

D


